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Gewerkschafts- j 
bibliothek in neuen 
Räumen 

Auf wesentlich verbesserte Arbeits- 

bedingungen können jetzt die Mit* 

arbeitet der Gewerkschaftsbibiith* 

thek mit Recht stolz sein: Mit ilirent 

Umzug in das Gebäude der Be-j 

triebsgaststätte haben sie schöne,' 

helle Räume erhalten, die zu allen 

Jahreszeiten angenehme Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen bieten, Ber 

suchen Sie sie auch einmal. 1 

Foto: PH 

Bilanz und Aufgaben der DSF-Arbeit 
le ersten Wochen des Jahres 1976 

"erden auch durch den Bercichsvor- 
«and der DSF im Werkteil Bild- 
ri)t,re genutzt, um Bilanz zu ziehen 
lol? neue Aktivitäten für das Jahr 
1976 
dem 

zu entwickeln. In Ergänzung zu 
A h •im °^tober 1975 beschlossenen 

•'heitsprogramm des Bereichsvor- 
; ®4es der DSF für 1976 ergeben 
C| für unser Werkteil folgende 

Aufgaben; 
Weitere Erhöhung der Kontinui- 
der Arbeit des Bereichsvorstan- 
Und Sicherung aktueller Infor- 

ationen insbesondere in der Aus- 

KpiUng des xxv- Parteitages der 
_für alle Kollektive 
tai Ver^esserung des Erfahrungsaus- 
_ sches zwischen den Kollektiven 
fen^eitere Popularisierung des lau- 

den Wettbewerbs um den 

„Drushba“-Wanderwimpel mit dem 
Ziel der Durchführung thematischer 
Veranstaltungen zur Auseinander¬ 
setzung mit den Problemen der 
Freundschaft zur Sowjetunion 
—' Erhöhung der Mitgliedschaft der 
DSF zu Ehren des IX. Parteitages 
auf 90 Prozent 
1975 erreichten wir folgende Er¬ 
gebnisse: 
— Nach Öer Arefjewa-Methode 
konnten die Kollektive unseres 
Werkteils 1975 durch Materialein¬ 
sparungen etwa 12 000 Stück Bild¬ 
röhren über den Plan der Volkswirt¬ 
schaft zur Verfügung stellen 
— In der Festigung des Freund¬ 
schaftsgedankens zur Sowjetunion 
wurden spürbare Fortschritte erzielt. 
Der im I. Halbjahr 1975 durchge¬ 
führte Wettbewerb „30 rote Rosen 

zum 30. Jahrestag der Zerschlagung 
des Hitlerfaschismus durch die 
Sowjetarmee“ hat dazu wesentlich 
beigetragen und in den Kollektiven 
Aktivitäten zum Studium der So¬ 
wjetpresse und der Probleme des 
Lebens der Menschen in der Sowjet¬ 
union ausgelöst. 
— Im Ergebnis der Verteidigung des 
Ehrentitels „Kollektiv der sozialisti¬ 
schen Arbeit“ konnten von den 33 
Kollektiven, die um diesen Titel 
kämpften, 31 Kollektive mit dem 
Ehrennamen „Kollektiv der Deutsch- 
Sowjetischen Freundschaft“ ausge¬ 
zeichnet werden. Einige Kollektive 
erhielten diesen Namen zum vierten 
Mal. 
An den Verteidigungen der Kollek¬ 
tive nahm auch der Vorsitzende des 

Fortsetzung Seite 3 

Mit der Ehrennadel 
ausgezeichnet 
Am Sonnabend, dem 20. März; 
berieten die Mitglieder der 
Urania aus Berlin-Köpenids 
im Rahmen ihrer Kreiskonfe¬ 
renz über die weiteren Auf¬ 
gaben in den Betrieben und 
Institutionen. 

‘Genosse Dr. Jahns, Vorsitzen-- 
der des Kreisvorstandes der 
Urania gab den Bericht über 
die geleistete Arbeit. 
Für ihre gute Arbeit wurden 
Genossin Wittwer und Ge¬ 
nosse Gläser aus dem WF mit 
der Ehrennadel der Urania in 
Bronze ausgezeichnet. Genosse 
Dr. Jahns wurde erneut zum 
Vorsitzenden des KV ge¬ 
wählt. 

1 '. . 

Wettbewerbsziel bis 31.3.: 25,2 Prozent der Warenproduktion 1976 
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17. Tagung zeigt Verhältnis zur KPdSU 
Die 17. ZK-Tagung verdeutlicht das 
enge Verhältnis unseres Landes ge¬ 
genüber der Sowjetunion und orien¬ 
tiert auf Schwerpunkte des 
XXV. Parteitages. 
Alles, was auf dem Parteitag unserer 
Bruderpartei beschlossen wurde, ist 
sowohl von nationaler als auch in¬ 
ternationaler Bedeutung und wird 
eine unmittelbare Ausstrahlung auf 
die weitere Entwicklung der DDR 
haben. Das Vorgehen der UdSSR 
entspricht voll und ganz den Inter¬ 
essen der gesamten friedliebenden 
Menschheit. 
Insofern stellt die 17. Tagung des 
ZK der SED eine Zusammenfassung 
aller für uns wichtigen Faktoren der 
Entwicklung des ersten sozialisti¬ 
schen Staates der Welt dar, aus der 
es nun gilt, Schlußfolgerungen für 
unsere politische Arbeit zu ziehen. 

Werner Ruppert, APO-Sekretär T 

Genosse Erich Honecker würdigte in 
seiner Rede die historische Rolle der 
UdSSR beim Aufbau der kommuni¬ 
stischen Gesellschaft. Der 
XXV. Parteitag zog eine weitrei¬ 
chende und tiefgründige Analyse 
der gesellschaftlichen Entwicklung 
der Sowjetunion und der internatio¬ 
nalen Lage und machte eindrucks¬ 
voll deutlich, daß die Erfahrungen 
der KPdSU und des Sowjetvolkes 
beim Aufbau des Kommunismus all¬ 
gemeingültigen Charakter für alle 
Völker besitzen, die den Weg zum 
Sozialismus und Kommunismus ge¬ 
hen. So sind diese Erfahrungen und 
Ergebnisse auch für die weitere Ge¬ 
staltung der entwickelten sozialisti¬ 
schen Gesellschaft in unserer Repu¬ 
blik von großer Bedeutung. 

Gerd Liefesch, APO W 

Auf der 17. Tagung, insbesondere im 
Beschluß wird nochmals klar und 
unmißverständlich die Stellung un¬ 
serer Partei zur KPdSU und die Hal¬ 
tung unseres Volkes zum sowjeti¬ 
schen Volk zum Ausdruck gebracht. 
Der Beschluß unterstreicht eindeutig, 
daß wir voll und ganz das vom 
XXV. Parteitag der KPdSU be¬ 
schlossene Friedensprogramm und 
die weitere internationale Zusam¬ 
menarbeit unterstützen und uns mit 
ganzer Kraft für die Stärkung des 
sozialistischen Lagers einsetzen 
werden. 
Dieses Plenum ist für unsere täg¬ 
liche politische Arbeit nach meiner 
Meinung besonders wichtig, weil es 
uns als wesentliches Hilfsmittel die¬ 
nen wird bei der Herstellung der 
Einheit von XXV. Parteitag und Vor¬ 
bereitung des DC. Parteitages der SED. 

Lilo Grabowski, APO-Sekretär D 

Zum System der fehlerfreien Arbeit 

Blickpunkt Qualitätssichemngssystem 
Betrachtet man die Entwicklung der 
Qualität unserer Bildröhren in den 
letzten Jahren, so ist ein eindeutig 
positiver Trend zu verzeichnen. Die 
in den letzten Jahren erzielten öko¬ 
nomischen Ergebnisse des Werkteils, 
die sich auch in diesem Jahr erken¬ 
nen lassen, spiegeln sich in der posi¬ 
tiven Entwicklung des Ausschußge¬ 
schehens, der Rückweisquote und 
der Garantieentwicklung der Bild¬ 
röhre wider. Hier sei nur die Inan¬ 
spruchnahme der Garantie-Leistun¬ 
gen der letzten vier Jahre genannt. 
Wurden in den Jahren 71 und 72 
noch 133 Prozent beziehungsweise 
134 Prozent der geplanten Garantie 
in Anspruch genommen, so waren 
es 1973 48 Prozent und 1974 nur noch 
40,6 Prozent. Trotz starker Senkung 
der geplanten Garantie ist auch im 
Jahre 1975 eine positive Entwicklung 
zu sehen, da per 30. September die 
geplante Garantie mit 65,8 Prozent in 
Anspruch genommen wurde. 
Bei der Rückweisquote lagen in den 
Jahren 71 und 72 noch Werte von 
20 bis 24 Prozent vor, während sich 
diese bis zum Jahresende 75 auf rund 
10 Prozent und zum Teil auch darun¬ 
ter eingependelt haben. Dies ist auch 
das Ergebnis des gewachsenen Be¬ 
wußtseins der Kollegen des Werk¬ 
teilkollektivs, die sich das „System 

Schulungstermine ZV 

der fehlerfreien Arbeit“ zu eigen 
gemacht haben. 
Das im Werkteil Bildröhre prakti¬ 
zierte System der Qualitätssicherung 
ist zu einem Instrument der Steue¬ 
rung der Produktion geworden. 
Nicht nur die täglichen Meßwerte 
aus der Produktion und ihre 
Schwankungsbreiten sowie die Er¬ 
gebnisse von Stichprobenprüfungen 
werden erfaßt und ausgewertet, son¬ 
dern auch alle sonstigen vom Kun¬ 
den eingehenden Informationen zur 
Qualität unserer Bildröhren werden 
ausgewertet. Bei gemeldeten Män¬ 
geln werden umfangreiche Analysen 
durchgeführt und Maßnahmen für 
die Produktion abgeleitet. Ferner 
wird durch verstärkte Überwachung 
bestimmter Fertigungsprozesse, z. B. 
Pumpgestellsperrsystem, sofortiger 
Einfluß auf das Produktionsge¬ 
schehen genommen. 
In dem Q5S ist ferner ein täglicher 
Rapportplan enthalten, bei dem die 
Schwerpunkte der Fertigung disku¬ 
tiert und wenn erforderlich, Sofort- 
maßnahmen eingeleitet werden. 
Monatlich finden im Werkteil Qua¬ 
litätsberatungen statt, bei denen die 
Ergebnisse des Monats, der innerbe¬ 
triebliche Ausfall in den einzelnen 
Fertigungsstufen, die Rückweisquote 
bei WG und der Verarbeitungsaus- 

wf - aktuell 

Technische Über¬ 
prüfung von Kfz 
Das Verkehrssicherheitsaktiv führt 
zu folgenden Terminen im Fuhrpark 
unseres Werkes technische Überprü¬ 
fungen mit Ausgabe der Manea 
Prägemarke durch: (jeweils von 
14.00 bis 18.00) 
8.4. 1976 

27.4. 1976 
11.5. 1976 
25.5. 1976 
8.6. 1976 

22.6. 1976 

Weiland, Vorsitzender des VSA 

Veränderte Sprechzeit 
Auf Grund veränderter Pausenzei¬ 
ten ändern sich die Sprechzeiten in 
der Abteilung VA 2 wie folgt: Frei¬ 
tag: 14.00—15.30 Uhr. 
Basebin, Abteilungsleiter 

Tag Formation Zeit Raum 

8. 4. 76 Sanitärer Behandlungs¬ 
punkt 

9. 4. 76 Komiteeschulung 
13. 4, 76 N. v. A. 
14. 4. 76 Schutzraumkräfte 
14. 4. 76 I. Sani-Zug 
14. 4. 76 IV. Sani-Zug 
15. 4. 76 Aufklärung 
15. 4. 76 II. Techn. Zug 
16. 4. 76 L Techn. Zug 
20. 4. 76 I. B. und I. Zug 
20. 4. 76 Rettungszug 
21 4. 76 II. E. E. E.-Zug 
21. 4. 76 H. Sani-Zug 
21. 4. 76 HI. Sani-Zug 
21. 4. 76 IV. Sani-Zug 
22. 4. 76 II. B. und L Zug 
28. 4. 76 I. E. E. E.-Zug 

15.00—16.60 

9.00—12.00 
15.00—16.00 
15.15—16.15 
15.15—16.15 
14.30—15.15 
15.00—16.00 
15.00—16.00 
15.00—16.00 
15.00—16.00 
15.00—16.00 
15.00—16.00 
14.30—15.15 
15.15—16.15 
14.30—15.15 
15.00—16.00 
15.00—16.00 

Keller 

Führungsp. 
Führungsp. 
Führungsp. 
Keller 
Keller 
Führungsp. 
Nordgelände 
Halle 1 
Führungsp. 
Keller 
Keller 
Keller 
Keller 
Keller 
Führungsp. 
Keller 

D 
D 
D 
V 
V 
D 

D 
V 
V 
V 
V 
V 
D 
V 

fall beim Kunden kritisch analysiert 
und daraus Schlußfolgerungen zur 
Senkung des Ausfalles und zur Er¬ 
höhung der Qualität gezogen wer¬ 
den. 
Schließlich hat auch die ständige 
Qualifizierung des sozialistischen 
Wettbewerbs mit zu den guten Er¬ 
gebnissen beigetragen. 
So erfolgt bei monatlicher Auswer¬ 
tung eine Würdigung und Auszeich¬ 
nung der Bestarbeiter in den einzel¬ 
nen Fertigungsabschnitten. 

Die Qualität unserer Bildröhren 
wird als gut eingeschätzt, die ge¬ 
tätigten Exporte ins NSW sind ein 
deutlicher Beweis dafür. Um die 
Exportchancen auch in den kom¬ 
menden Jahren zu gewährleisten, 
muß die derzeitige Qualität nicht 
nur beibehalten, sondern weiter ge¬ 
steigert werden. Daher müssen alle 
Maßnahmen, die der Qualitätssiche¬ 
rung und der Qualitätssteigerung im 
Werkteil Bldröhre dienen, mit dem 
Einsatz aller Kräfte und mit Beharr¬ 
lichkeit realisiert werden, damit un¬ 
ser Werk auch in den kommenden 
Jahren durch umfangreiche Exporte 
unserer Bildröhren zur ökonomi¬ 
schen Stärkung unserer Volkswirt¬ 
schaft beitragen kann. 

Roese, BT 13 4 

KDT-Information 
Die Betriebssektion der Kammer der 
Technik führt am 2 April 1976, 14.00 
Uhr, im Leseraum der Fachbücherei, 
Bauteil E, 3. Geschoß, Raum 3523, 
eine Vortragsveranstaltung durch. 
Zu dem Thema „Anwendung von 
PTFE-Werkstoffen“ spricht der 
Kollege Wießner aus dem VEB Che¬ 
miewerk Nünchrltz. Im Mittelpunkt 
des Vortrages stehen Aussagen über 
die Anwendung der oben genannten 
Werkstoffe in der Elektrotechnik 
und Elektronik. Interessierte Kolle¬ 
ginnen und Kollegen unseres Betrie¬ 
bes laden wir hiermit zu dieser Vor- 
tragsVeranstaltung ein. 

WaUHtauscn, 

Öffentlichkeitsarbeit d. BS d. KDT 

Sprechstunden des 
Betriebsdirektors 
Jeden 2. und 4. Freitag im Monat 
finden Sprechstunden bei unserem 
Betriebsdirektor von 8 bis 10 Uhr 
statt. Vorherige Anmeldung ist er¬ 
forderlich. Die Werkteilleiter und 
Fachdirektoren führen ebenfalls je¬ 
den 2. und 4. Freitag im Monat ihre 
Sprechstunden von 8 bis 10.00 Uhr 
durch. 

Öffnungszeiten der 
Gewerkschafts¬ 
bibliothek 
Seit Montag, dem 14. März 1976, steht 
das vielfältige Buchangebot der Ge¬ 
werkschaftsbibliothek wieder seinen 
Lesern zur Verfügung. Zur Kenntnis¬ 
nahme hier ihre Öffnungszeiten: 
Montag, Dienstag, Donnerstag und 
Freitag von 11.00 bis 15.30 Uhr. 

Krebsvorbeugung 
Am 6. April 1976 wird Frau Dr. Heu¬ 
berger, Fachärztin für Gynäkologie, 
am 14.30 Uhr im Terassensaal unse¬ 
res Kulturhauses einen Vortrag zum 
Thema: „Krebsvorbeugungsmaßnah¬ 
men“ halten. 

Krebsuntersuchungen 
1976 
Wie alljährlich werden auch 1976 die 
Krebsreihenuntersuchungen für 
Frauen des Hauptwerkes in der Zeit 
vom 
30. Marz 1976 bis 30. April 1976 
jeweils dienstags und freitags 
In der Zeit von 8—12 Uhr 
im Betriebsambulatorium WF, 
5. Geschoß, Raum 5113, von 
Frau Dr. Heuberger und Herrn Dr. 
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Ehrentafel 
zum 8. März 
Anläßlich des diesjährigen 
Frauentages wurden folgende 
Kolleginnen unseres Werkes für 
ihre Verdienste mit dem Titel 
“Aktivist der sozialistischen Ar¬ 
beit" geehrt: 

^'Ida Eschner RG 02 
Monika Kuschel RT 2 
Ursula Groß RT 5 
Renate Schmidt RS 3 
Waltraud Delater R 1 
Gisela Weinberg RS 3 
Irmgard Bolech RV 2 
Ursula Rebs RP 1 
Beate Priebe 
jngeborg Salow 
Marianne Pantel 
Erika Weyland 
Margarete Schmolle 
Gisela Zühlke 
Eva Schipper 

N 
< V 

1 A iSi 

m 
* % 

ü. 
4 i 

m 

m * 

rsssr 

RA 01 
DH 2 
DP 2 
DE 2 
DPI 
DE 3 

T 3 

Ursula Arndt TAG 2 
Adelheid Eiehler TM 2 
Helga Peterert TM 7 
Irmgard Weber ö 2 
Helga Lang ö 5 
Annemarie Löschner ö 1 
Anneliese Bollgönn VV 2 
Hedwig Borde! W 01 
Ursula Waterstradt WOS 1 

Marga Hoefes 
Ingrid Schulz 
Waltraud Fölz 
Christel Koch 
Ursula Sack 
Helga Giesel 
Ruth Räbiger 
Christel Kintscher 
Renate Richter 

WGM 2 Waltraud Herwig BPS 2 
KT 1 Marlene Seibt SPP 1 

KM 5 Hildegard Hiihnerfuß SPL 3/II 
H 1 Gesine Haake EGZ 1 
H 3 Irene Steinke EGS 3 
H2 Elsbeth Elsner E2 

AB 4 Doris Patzer EE 24 
BT 4 Ingeborg Kühnei ES 1 
BP 2 Else Klettke ES 6 

Frauentagsfeier des 
Fachdirektorats T 

17. März veranstaltete das Fach- Schipper eine ausgezeichnete Arbeit. 
Direktorat Technik seine diesjährige Auf gesellschaftlichem Gebiet ist sie 

eier anläßlich des Internationalen ebenfalls aktiv. 
' lauentages. Im Terrassensaal wur- Kollegin Eichler gehört seit 1960 dem 

den verdienstvolle Kolleginnen als WF an und qualifizierte sich in die- 
»A-ktivist der sozialistischen Arbeit“ ser Zeit zur Mechanikerin. Auf dem 
ausgezeichnet. Mit dieser Ehrung Spezialgebiet, Reparaturen elektri- 
verband der amtierende Fachdirek- schec Abziehöfen, trug sie wesent- 
or. Gen. Fritz Schulz, gleichzeitig lieh dazu bei, die Fehlerquote zu 

cen Dank an alle Kolleginnen für die senken. Durch konkrete persönliche 
geleistete Arbeit und die Vorbild- Verpflichtungen hat Kollegin Eich- 
iche Einsatzbereitschaft bei der 1er mitgeholfen, daß ihr Kollektiv 

Gosung oft schwieriger und kompli- „Ernst Zinna“ zum 4. Male mit dem 
Werter Aufgaben. 

Ehrentitel ausgezeichnet werden 
konnte. 
Kollegin Peter eit stellt ihre langjäh¬ 
rigen Erfahrungen, die sie sich als 
Elektromonteur erworben hat, der 
Ausbildung Jugendlicher bereitwil¬ 
lig zur Verfügung. Hierbei ist sie 
ständig bemüht, die Arbeit mit den 
Lehrlingen zu verbessern. Kollegin 
Petereit ist gesellschaftlich aktiv 
tätig. 
Kollegin Arndt leistet seit 11 Jahren 
als Sekretärin im WF eine über¬ 
durchschnittliche Arbeit. Ihre ge¬ 
sellschaftliche Aktivität, hat maß¬ 
geblich dazu beigetragen, daß die 
Brigade „Lezaky“ als eine der be¬ 
sten im Bereich TA mit dem Staats¬ 
titel ausgezeichnet wurde und damit 
die Spange zum Fünfjahrplan er¬ 
hielt. 

‘t ihren persönlich- und kollektiv- 
schöpferischen Plänen zur Steige- 
'üng der Arbeitsproduktivität haben 

je Frauen aus T konstruktive Ver- 
P ichtungen zur Steigerung der Ar- 

eitsproduktivität übernommen. 

den Ausgezeichneten gehören: 

Aht,€Sin SchiPPcr ist seit 1972 als 
reüungsleiter tätig und vertritt 

j61 Dieser Zeit alle ökonomischen Be- 
ange des Fachdirektorates mit hoher 
ersönlieher Verantwortung. Wäh- 
end dieser Zeit leistete Kollegin 

Hohe Auszeich¬ 
nung für WF« 
Kollektiv 
Mit einer Ehrenurkunde, un¬ 
terzeichnet vom Generaldirek¬ 
tor der Vereinigung Volkseige¬ 
ner Betriebe Bauelemente und 
^akuumtechnik sowie des 
Beauftragten des Zentralvor¬ 
standes der Industriegewerk- 
^chaft Metall, wurde das 
Werkkollektiv ausgezeichnet. 
••Im sozialistischen Wettbe- 
werb zu Ehren des IX. Partei- 

der SED errang der VEB 
. F Berlin den zweiten Platz 
“n Industriezweig“, heißt es in 

r übergebenen Urkunde. 

„Beste des Monats“ in D 
Für hervorragende Leistungen im Monat Februar wurden als „Beste des 
Monats“ in den Kollektiven ermittelt: 

1. 
2. 
3. 
4. 
ö. 
6. 
7. 
8; 
9. 

19. 
11. 
12. 
13. 
14. 

DE 1 Kollg. Renate Di ecke 
DE 2 Kollg. Helga Herzmann 
DE 2 Kollg. Brigitte Bremer 
DE 3 Kollg. Inge Philipp 
DE 3 Kolleg. Anita Danielowski 
DE 4 Kollg. Ramona Rutke 
DE 4 Kollg. Carmen Malik 
DE 4 Koll. Klaus Kokel 
DE 4 Kollg. Brigitte Langosch 
DH 2 Kollg. Ilona Limbach 
DH 2 Koll. Horst Pflantz 
DH 3 Kollg. Rosemarie Jurk 
DH 3 Koll. Peter Karwasz 
DP 1 Kollg. Bärbel Ostertag 

Brigade DE/FÜ 
Brigade Ernst Thälmann 
Brigade Elektronik II 
Brigade 25. Jahrestag des FDGB 
Brigade Vilma Espin 
Brigade Bauform B 
Brigade Mont. BF L 2 
Brigade Dobrowolski 
Brigade E. Che Guevara 
Brigade Vorwärts 
Brigade 25. Jahrestag der DDR 
Brigade Fortschritt 
Brigade Wilhelm Pieck 
Brigade Interkosmos 

Bilanz und Aufgaben 
der DSF-Arbeit 
(Fortsetzung von Seite 1) 
Bereichsvorstandes der DSF teil und 
gab den einzelnen Kollektiven spezi¬ 
fische Empfehlungen, in welcher Art 
und Weise die Arbeit im Rahmen der 
DSF auf ein noch höheres Niveau ge¬ 
hoben werden kann. 
— Die Mitgliedschaft in der Gesell¬ 
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft konnte 1975 auf 87 Pro¬ 
zent erhöht werden. In der Kassie¬ 
rung gab es am Jahresende keine 
Rückstände. 
— Die aktive Solidarität mit den um 

ihre Freiheit kämpfenden Völkern 
ist ein Schwerpunkt der ideologi¬ 
schen Arbeit in den Kollektiven. Das 
Ergebnis der Solidaritätsspenden im 
Werkteil von 42191 Mark im Jahr 
1975 erfüllt uns mit Stolz. Gegenüber 
dem Vorjahr bedeutet das eine Stei¬ 
gerung von 5750 Mark. 
— Der Werkteäl Bildröhre konnte 
den Ehrentitel „Werkteil der 
Deutsch-Sowjetischen Freundschaft“ 
erfolgreich verteidigen. 
Schubert, 
Mitglied des Bereichsvorstandes 

Partner aus E und S 
beweisen ihren 
Klassenstandpunkt 

Zu Ehfen des IX. Parteitages sind 
die Kollektive der Entwicklung 
und Produktion „Festkörperelek- 
tronik“, ES, ES 01, ES 5 und „Fi¬ 
del Castro II“, SPP 5, die hohe 
Verpflichtung eingegangen, bis 
zum 30. April 1976 insgesamt 
2430 Bausteine über den Plan 
zu fertigen, um bei höchstmög¬ 
licher Bedarfsdeckung die N5W- 
Ausgleichsimporte zu minimieren. 

Eine wichtige Voraussetzung für 
den erfolgreichen Produktionsan¬ 
lauf wurde bereits im 2. Halb¬ 
jahr 1975 geschaffen, als Mitglie¬ 
der der zukünftigen Produktions- 
abteilung über mehrere Monate 
im Bereich ES angelernt wurden 
und dabei gleichzeitig Bauele¬ 
mente im volkswirtschaftlich not¬ 
wendigen Umfang mit hohem 
kollektiven Einsatz fertigten. Den- 
nodi bringt die Aufnahme der 
für den Werkteil Pankow völlig 
neuartigen Halbleiterproduktion 
natürlich einige Schwierigkeiten 
mit sich. Dazu gehören Probleme 
der Produktionsorganisation usw. 
Aufbauend auf den Erfahrungen 
aus dem vergangenen Jahr wer¬ 
den wir für die Zusammenarbeit 
zwischen Entwicklern und den 
Mitarbeitern des Werkteils Son¬ 
derfertigung die persönliche Part¬ 
nerschaft zwischen den verant¬ 
wortlichen Kollegen der einzelnen 
Problemkreise durchsetzen. Zu 
diesem Zweck haben Mitarbeiter 
des Bereiches ES ihren Arbeits¬ 
platz teilweise nach Pankow ver¬ 
legt. Nur durch ein starkes En¬ 
gagement der Entwickler und der 
Kollegen aus der Produktion ist 
es möglich, die hohen Planauf¬ 
lagen dieses Jahres, die ein Viel¬ 
faches der Vorjahresproduktion 
betragen, zu erfüllen. Davon sind 
wir überzeugt. 

Zeißig, Brigade „Festkörperelek¬ 
tronik“ (ES/ES 01/ES 5) 

Krenzin, Brigade „Fidel Castro H“ 
(SPP 5) 
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Veranlworiung 
und 
Arbeiterehre 

Wir Mitglieder des Kollek¬ 
tivs der sozialistischen 
Arbeit „Rosa Luxem¬ 

burg“ aus dem Werkteil Bild¬ 
röhre haben unsere Ziele und 
Vorhaben zum IX. Parteitag 
der SED im „Stand¬ 
punkt zum IX.“ darge¬ 
legt. Jedes Kollektivmit¬ 
glied hat seine Meinung in 
der Gewerkschaftsgruppen¬ 
versammlung dazu gesagt und 
unterschriftlich bekräftigt. 24 
Mitglieder — gleich 24 Mei¬ 
nungen — ein Standpunkt. 
Unsere Diskussion war kon- 
truktiv und räumte auch mit 
einigen kleinen Unklarheiten 
atif und festigte unseren 
Standpunkt zur effektiveren 
Nutzung der Arbeitszeit und 
die dazu notwendige organi¬ 
satorische Vorbereitung. 
Ais Vertrauensmann der Ge¬ 
werkschaftsgruppe bin ich der 
Meinung, diese Diskussion 
über die Dokumentenent- 
würfe zum IX. Parteitag wird 
uns allgemein helfen, weitere 
Reserven aufzudecken und 
den Plan im VEB WF besser 
zu erfüllen. Es ist gut, daß die 
Parteitagsatmosphäre um un¬ 
seren Elektronikbetrieb kei¬ 
nen Bogen macht. Damit sie 
recht erfolgreich werde, dazu 
wollten und wollen wir bei¬ 
tragen. Ich möchte über unser 
Buch der Fehlerverursacher 
schreiben. Wichtig ist, was im 
Buch stehen muß. Das sagt 
schon der Name. Hier werden 
nicht die Störungen an den 
Anlagen vermerkt, auch nicht 
Wartezeiten auf Schlosser und 

Wir helfen mit 

Horst Krüger, 
Vertrauensmann des 
Kollektivs der sozia¬ 
listischen Arbeit 
„Rosa Luxemburg", 
Werkteil Bildröhre 

Elektriker, denn das ist bei 
uns im Werkteil Bildröhre 
schon ganz gut im Lot. Still¬ 
standszeiten durch fehlendes 
Material und Einholen von 
Getränken vermerkt, haben 
wir bisher auch nicht zu ver¬ 
zeichnen. Uns geht es im we¬ 
sentlichen um verursachte 
Fehler an den Bildröhren. 
Konkret mit Name und Tag, 
so führt unser FDJ-Kontroll- 
posten dieses Buch. 
Jeder von uns hat damit schon 
zu tun gehabt und gelernt. 
Auswertung und Analyse 
schieben wir nicht auf die 
lange Bank, denn schnelles 
Verändern sichert bessere 
Qualität, erhöht letztendlich 
die Effektivität unserer Ar¬ 
beit. 
Wir stellen uns dabei auch die 
Frage, was könne mehr pro¬ 
duziert werden, wenn die Feh¬ 
ler nicht verursacht worden 
wären. Hier, so meine ich, 
wird wohl jedem von uns 
klar, welche Verantwortung 
der einzelne für seine Arbeit 
an der Gesamtaufgabe hat. 
Sicher, manches läßt sich da¬ 
bei noch erfassen. Entschei¬ 
dend ist, wie und Wann aufge¬ 
tretene Fehler beseitigt wer¬ 
den können. Deshalb messen 
wir dem Buch der Fehlerver¬ 
ursacher so große Bedeutung 
bei. Es ist im wesentlichen 
wohl doch eine Ergänzung, 
eine Erweiterung der bekann¬ 
ten Losung: „Meine Hand für 
mein Produkt“ „ Eine. Wortprä¬ 
gung, die heute mehr denn je 
Bedeutung hat. 

In Übereinstimmung mit den Entwürfen der Parteitagsdokumente 
haben wir erkannt, daß die Intensivierung als Hauptweg der wirt¬ 
schaftlichen Entwicklung vor allen Dingen durch die Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts beeinflußt wird. Die 
Erreichung der hohen Steigerungsraten in der Warenproduktion 
optoelektronischer Bauelemente bei gleichzeitiger Erhöhung der Ar¬ 
beitsproduktivität und Qualität ist die wesentliche Aufgabe unseres 
Kollektivs. Im besonderen werden wir die planmäßige Überleitung 
eines Themas sowie die geplante Warenproduktion dieser Bau»- 
elemente und die im Beschluß der Delegiertenkonferenz unserer Be¬ 
triebsparteiorganisation fixierte zusätzliche Bereitstellung von 2000 
Stück Bauelementen absichern helfen. 

Kollektiv „Erzeugnisentwicklung“ 

Mit Tatkraft und Initiativen dem IX. Parteitag der SED entgegen 
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Standpunkt 
zum IX 

Kollektiv der sozialistischen Arbeit „Lebensfreude", Röhren 

2200Stunden sind unser Beitrag 

Der Aufruf des Kollektivs „Rosa 
| Luxemburg“ aus der Bildröhre ist 
auch für unser Kollektiv Anlaß, un- 

I seren Standpunkt zum IX. Parteitag 
i dafzulegen. 
| Bereits am Tage der Veröffentli- 
J chung des Programms der SED 
j wurde bei uns lebhaft darüber dis- 
jkutiert. Dabei kam besonders die 
E stetige Entwicklung unserer DDR 
I seit ihrer Gründung zum Ausdruck. 
| Es hat sich klar gezeigt, unser 
IWeg zum Aufbau des Sozialismus 

und Kommunismus ist der richtige 
und nur auf diesem Weg können wir 
weitere Erfolge zum Wohle des ge¬ 
samten werktätigen Volkes erringen. 
Die hohen Zielstellungen in den Ver¬ 
öffentlichungen zum IX. Parteitag 
werden deshalb von unseren Kollek¬ 
tivmitgliedern als real und erfüllbar 
eingeschätzt und wir werden alle ge¬ 
meinsam mithelfen, diese Ergebnisse 
zu erreichen und sogar noch zu über¬ 
bieten. 

Neue Normenzeiten seit Januar 

Auszeichnung ist uns Ansporn iFür unsere im Jahr 1975 erreichten unter anderem dadurch, daß. wir 
guten Ergebnisse errangen wir zum durch drei Neuwerbungen im vier¬ 
siebenten Mal den Staatstitel „Kol- gangenen Jahr eine lOOprozenüge 

H lektiv der sozialistischen Arbeit“. Mitgliedschaft in der Gesellschaft 
Diese erneute Auszeichnung ist uns für Deutsch-Sowjetische Freund- 
Ansporn, 1976, im Jahr des IX. Par- schaft erreichten und zum zweiten 
teitages, noch bessere Ergebnisse zu Mal mit dem Titel „Kollektiv der 
erzielen. Unsere Freundschaft mit DSF“ ausgezeichnet werden feonh- 
der Sowjetunion dokumentierten wir ten. 

Zu Ehren des IX. Parteitages ha¬ 
ben wir uns das Ziel gesetzt, bis 
zum 30. April 1976 durch Ausschuß- 
faktor-Unterschreitung eine Haus¬ 
haltsbucheinsparung von 20,0 TM zu 
erreichen. 

Da das Programm der SED klar for¬ 
muliert: „Die Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität ist die wichtig¬ 
ste Quelle des wirtschaftlichen 
Wachstums“, wollen auch wir unse¬ 
ren Beitrag dazu leisten. Deshalb ha¬ 
ben wir unsere bestehenden Norm¬ 
zeiten überarbeitet, und unsere Kol¬ 
legen arbeiten seit Januar nach 
neuen bestätigten TAN-Zeiten. Da¬ 
durch können wir gegenüber den al¬ 
ten Zeiten eine Arbeitszeiteinspa¬ 
rung von 2200 Stunden für 1976 aus- 
weisen. 

Wir sind bemüht, unsere hochpro¬ 
duktiven Anlagen noch effektiver 
einzusetzen und besser auszulasten, 
denn jede Stunde Arbeitszeit, die 
uns verloren geht, bringt unserer 
Volkswirtschaft Verluste, die wir 
uns auf keinen Fall leisten wollen 
und können. 

Deshalb setzen wir alle Kraft für 
die Erfüllung der uns gestellten Auf¬ 
gaben und für die Stärkung unserer 
sozialistischen Deutschen Demokra¬ 
tischen Republik ein. 

Das ist unser Standpunkt zum IX. 

Roland Knopp, Leiter des Kollektivs 
„Lebensfreude“, RS 4 

Foto: Bildstelle 

„Wer den Pfennig 
nicht ehrt, ist des 
Talers nicht wert," 
Gilt dieses be¬ 
kannte Sprichwort 
heute noch? 

Mit dieser Ausgabe unserer Bctricbs- 

zeilung beginnen wir mit den Veröf¬ 

fentlichungen von Antworten, die 
wir auf unsere 5rage von Werktäti¬ 

gen unseres Betriebes erhielten. 

Eva Hoffmann, 
Vertrauensfrau im 
Kollektiv 
„Vilma Espin", DE 3: 
„Eine Verpflichtung unseres Kollek¬ 
tivs im Bereich DES lautet, Kampf 
um die Wiedererlangung des Güte¬ 
zeichens für die Bauform L2 und B. 
Diese Aufgabe drückt sehr deutlich 
unseren Willen zur Sparsamkeit und 
der Achtung des Pfennigs aus. 
Der Pfennig hat ja etwas mit Mate¬ 
rial zu tun und verlangt besonders 
bei uns in der Diodenfertigung einen 
sparsamen Umgang. So gilt auch 
heute noch bei uns dieses Sprich- 
wort,“ 

Ilse Noack, RP: 
„Natürlich gilt das heute noch. Bei 
uns werden zum Beispiel ständig 
Transportkästen aus Holz abgeholt. 
In den Wintermonaten sehen wir sie 
aber nicht wieder. So ein Kasten 
kostet etwa 60,— bis 70,— Mark und 

400 TM Investitionsmittel werden eingespart 
Eine Arbeitsgruppe unter Leitung 
/des Genossen Rausch hat im August 
1975 ihre Arbeit zur Lösung einer 
komplizierten Aufgabenstellung auf¬ 
genommen. Das Kollektiv erreichte 
durch die konsequente Ausnutzung 
der Vorzüge der sozialistischen Ge¬ 
meinschaftsarbeit in verhältnismä¬ 
ßig kurzer Zeit vorbildliche Ergeb¬ 
nisse bei der Durchsetzung des 
wissenschaftlich-technischen Fort¬ 
schritts. 
Auf der Grundlage der in enger Zu¬ 
sammenarbeit mit EGZ durchge¬ 
führten Istzustandsanalyse nach Ab¬ 
schluß mehrerer Problemdiskussio¬ 
nen in den Parteigruppen von TAM 
und TAG, wurde von den Kollegen 
Rausch, Munzke und Grün in enger 
Zusammenarbeit mit den Kollegen 
Laskowski und Conrath eine Ziel¬ 
stellung (Aufwand 100 Stunden 

außerhalb der Arbeitszeit) erarbei¬ 
tet, die den Einsatz von program¬ 
mierten Umsetzern unter Verwen¬ 
dung von „Dresdner Logikbaustei¬ 
nen“ zum Steuern und Regeln vor¬ 
sah. 
Durch die vorbildliche Zusammen¬ 
arbeit dieser Kollegen und die höbe 
Einsatzbereitschaft des Kollektivs 
der Werkstatt TAM 3 wurde die !• 
Fließstrecke Anfang Dezember 1975 
mit den neuen Geräten zur Erpro¬ 
bung bereitgestellt. Die Arbeiter an 
zwei weiteren Fließstrecken wurden 
im Januar 1976 beendet. 

Durch die über die ursprünglich vor¬ 
gesehene Zielstellung hinaus Se~ 
hende Reduzierung der Taktzelten 
werden anstelle der bisher /ge¬ 
planten vier nur drei Fließstref&en 
für zwei Bauelemente benötigt- 

Nach den bisher vorliegenden Be¬ 
rechnungen wird von der Arbeits¬ 
gruppe durch die erfolgreiche Lö¬ 
sung der übertragenen Aufgaben 
eine Einsparung von 400 TM Investi¬ 
tionsmitteln und 336 TM Grundlohn 
erreicht. Darüber hinaus werden die 
psychischen Belastungen der Kolle¬ 
ginnen beseitigt und somit die Ar¬ 
beitsbedingungen erheblich ver¬ 
bessert. 
Die von den Kollegen erreichten und 
bisher Vorliegenden Ergebnisse ver¬ 
dienen hohe Anerkennung. Sie führ¬ 
ten nicht nur zur beschleunigten Ein¬ 
führung von Ergebnissen des wissen¬ 
schaftlich-technischen Fortschritts, 
sondern sind gleichzeitig ein we¬ 
sentlicher Beitrag zur Erfüllung des 
Planes der Warenproduktion 1976. 
Waldhausen« 
Öffentlichkeitsarbeit KDT 

Sparen 
Material 
Die Mitglieder des Kollektivs «Ni¬ 
kolaus Kopernikus“ aus Lichten¬ 
berg haben sich das Ziel gestellt, 
bis zum 30. April 1976 200 kg 
Schwerpunktmaterialieh einzuspa¬ 
ren. Sie wollen die Materialver¬ 
brauchsnormen nach den neue¬ 
sten Erkenntnissen überarbeiten 
um den Verbrauch an Bronze-, 
Messing- und Stahlband zu sen¬ 
ken. 

Aktive Mitarbeit 
Jeder vierte Kollege der HA Lich¬ 
tenberg arbeitet aktiv in Forma¬ 
tionen der Zivilverteidung bzw. 
freiwilligen Feuerwehr mit. 

Wettbewerbsinformationen aus 

dem Werkteil SonderfertigUhg 

igt als Feuerholz doch etwas zu 
teuer. 
Durch das Fehlen dieser Transport¬ 
kästen treten große Verluste auf. 
Viele Betriebsangehörige wissen, 
wie vorsichtig man beim Transport 
von B-Teilen sein muß. Aber durch 
die fehlenden Kästen müssen wir 
uns anderweitig behelfen. Große Be¬ 
schädigungen treten auf und die 
Ausschußfaktoren steigen. So sieht 
das Ergebnis der Holzhacker aus. 
Auf diese Weise wurde wohl so 
manche Bildröhre durch den Schorn¬ 
stein gejagt. Diese unvernünftigen 
Hoizsammler sollten mit ihrer Jah¬ 
resendprämie dafür geradestehen. 
Wir können uns dei-artige Scherze 
nicht leisten, dazu ist uns unsere 
und die Arbeit anderer doch wohl 
zu teuer.“ 

Kollege Mahlkow, 
Kollektiv „Michael 
Niederkirchner", TM 6: 
„Material ist ein wichtiger Rohstoff 
für den Reproduktionsprozeß. Mate- 
rial ist Volkseigentum und muß von 
unserem gesellschaftlichen Gesamt¬ 
produkt der Produktion zur Verfü¬ 
gung gestellt werden. Wenn wir die 
vor uns stehenden großen Aufgaben 
meistern wollen, müssen wir eine 
effektive- Ausnutzung dieser wichti¬ 
gen Rohstoffe garantieren, Daraus 
schlußfolgert, daß Material nicht 
vergeudet wird und werden darf 
und aus jedem Gramm ein neuer 
Wert geschaffen werden sollte. 
In unserem Bereich versuchen die 
Kollegen gebrauchte Rohre, Fittinge 
und Armaturen da zu verarbeiten, 
wo die Sicherheitsbestimmungen es 
zulassen. 
Es sind keine großen Summen, die 
hierbei eingespart werden können, 
aber nach dem Motto ,Wer 
den Pfennig nicht ehrt, ist des Ta¬ 
lers nicht wert*, leisten auch wir 
einen kleinen Beitrag auf dem Ge¬ 
biet der Materialökonomie.“ 

Schreiben auch Sie uns Ihre Mei¬ 
nung. 

Nutzen Reserven 
Das Kollektiv „Tag der Befreiung“, 
Werkteil S, will anläßlich des 
IX. Parteitages der SED bis zum 
30. April 1976 eine Selbstkostensen¬ 
kung von 4000,— Mark und eine Ar- 
beitszeiteinsparung von 220 Stunden 
realisieren. 

NVE vorfristig 
Einen vorfristigen Abschluß der 
Neuerervereinbarungen 7731 zum 
15. Februar anstatt 31. März in der 
1. Etappe und zum 31. März anstatt 
30. April in der 2. Etappe haben sich 
die Mitglieder des Kollektivs „Al¬ 
bert Schweizer“ aus dem Werkteil 
Sönderfertigung anläßlich des 
IX. Parteitages zum Ziel gestellt. 

öffentliche Ehrung 
Eine „Urkunde für hervorragende 
Leistungen" und persönlichen Ein¬ 
satz bei der Durchführung der 
Herbstinspektion 1975 der betriebli¬ 
chen freiwilligen Feuerwehr des 
Stadtbezirks Lichtenberg und der 
freiwilligen Feuerwehr Werk für 
Fernsehelektronik wurde für den 
3. Platz im Zugverband mit Dank 
und Anerkennung dem Kollektiv in 
S übergeben. 

Subbotnik am 
10. April 1976 
Am 10. April 1976 führen die Kol¬ 
lektive des Werkteils Sonderferti¬ 
gung einen Subbotnik durch. Initia¬ 
toren sind die Kollektive „Tag der 
Befreiung“ und „Meteor“. 

ggSHBI 
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Die Verantwortung der Gesprächsleiter 
für die Schulen der sozialistischen Arbeit 
Im folgenden lesen sie Auszüge aus 
den Diskussionsbeiträgen, die anläß¬ 
lich der propagandistischen Veran¬ 
staltung am 11. März 1976 gehalten 
wurden. 

Schulen der soz. 
Arbeit vor der Schicht 
In unserem Kollektiv sind 17 Mit¬ 
glieder, davon nur drei Männer. 
Mehrere unserer Frauen sind Mütter, 
die nach Feierabend die Kinder ab¬ 
zuholen und sich mit ihnen zu be¬ 
schäftigen haben. Wir stellten die 
Frage, welche Zeit außerhalb der Ar¬ 
beitszeit am günstigsten für die 
Durchführung der Schule der sozia¬ 
listischen Arbeit ist. Alle entschie¬ 
den sich für 6.30 Uhr, vor der Ar¬ 
beitszeit. So stehen wir nun, auch 
wenn es manchem von uns etwas 

schwerer fällt, etwa zehnmal im 
Jahr morgens zeitiger auf als sonst. 
Zur aktiven Teilnahme aller Kollek¬ 
tivmitglieder bereiten wir die Schule 
gründlich vor. Einige Kollegen wer¬ 
den beauftragt, sieh schwerpunkt¬ 
mäßig darauf vorzubereiten. Die 
Fragestellungen sind so angelegt, daß 
auch die Kolleginnen, die Facharbei¬ 
ter oder angelernt sind, nach ihrem 
Diskussionsbeitrag ein Erfolgserleb- 
nis haben. 
Anneliese Langner, Ö 

Gesprächsleitung 
verbessern 
Im Werkteil Diode wurden die guten 
Traditionen der regelmäßigen 
Durchführung der Schulen der sozia¬ 
listischen Arbeit in allen sozialisti¬ 
schen Kollektiven fortgesetzt. 

Die regelmäßige Durchführung mit 
einer relativ hohen Beteiligung er¬ 
möglicht, den Informationsfluß 
ständig zu verbessern zum Nutzen 
der gesamten Arbeit bis hin zum ein¬ 
zelnen Arbeitsplatz. Trotz dieser Er¬ 
folge sind wir mit einigem noch 
nicht zufrieden. Der persönlichkeits- 
büdende Faktor der Schulen der so¬ 
zialistischen- Arbeit kommt noch 
nicht voll zur Geltung. Die inhalt¬ 
liche und pädagogisch-methodische 
Gestaltung ist noch verbesserungs¬ 
würdig. Ein wichtiger Faktor für das 
Gelingen der Schulungen ist die 
Auswahl des Gesprächsieiters. Seine 
Identifikation mit den von ihm auf¬ 
geworfenen Fragen spielt die wich¬ 
tigste Rolle. Die Schulen der soziali¬ 
stischen Arbeit qualitativ weiter zu 
verbessern ist unser Ziel für 1976, 
das wir gemeinsam mit der Partei 

Frohe Ferientage 
Aus der Sicht des 
Erziehers ... 
Seit mehreren Jahren fahre ich mit 
den Kindern des WF ins Ferienla¬ 
ger, mal als Gruppenleiterin, mal 
als Krankenschwester. Zufrieden, 
die Kinder gesund und erholt bei 
den Eltern wieder abzugeben, blei¬ 
ben selten ein paar Minuten, über 
vergangene Tage zu berichten. 
An dieser Stelle möchte ich deshalb 
mal einige Worte über unsere Fe¬ 
rienkinder verlauten lassen. Etliche 
Male verlebten wir u. a. die Ferien 
in der VR Polen. Da diese Ferien¬ 
reisen eine Auszeichnung für gute 
schulische Leistungen sind, müssen 
auch die Kopfnoten dementspre¬ 
chend sein. 
Bisher konnten wir voller Freude 
festatellen, daß diese Schüler unsere 
DDR würdig im Ausland vertreten 
haben. 
Disziplin, Kameradschaft und das 
Bestreben, Freundschaft mit den pol¬ 

nischen Pionieren zu halten, zeich¬ 
neten unsere Kinder aus. Auf diesem 
Wege möchte ich deshalb auch mal 
den Kindern Dank sagen, daß sie 
durch ihr gutes Verhalten unsere 
Arbeit im Ferienlager so gut unter¬ 
stützt haben. 
Gerda Flanse 

... und der Sicht der 
Kinder 
In unseren Winterferien fuhren wir 
vom 6. bis 20. Februar 1976 nach 
Wisla. Als wir ankamen, sahen wir 
eine schöne Winterlandschaft vor 
uns. Alle Berge .waren verschneit, 
so daß wir auf unseren Koffern den 
Berg zum Heim hinunterrodeln 
konnten. Jeder Tag unseres Aufent¬ 
haltes war mit lustigen Spielen und 
Wanderungen ausgefüllt. 
Am Nachmittag hat uns der Bus zu 
einem Dudelsackpfeifer gebracht, 
der uns dann von den Bräuchen des 
früheren polnischen Volkes erzählte. 

Wir wären gerne noch länger geblie¬ 
ben. 
Anche Heinig, Marion Dethloff, Jea¬ 
nette Glanz, Inken Wrobinski 
Das Essen hat uns sehr gut ge¬ 
schmeckt und wir möchten uns dafür 
bei den Küchenfrauen bedanken. Für 
die gute Betreuung möchten wir uns 
bei unseren Erziehern Herrn Schlö- 
ricke und Frau Flanse herzlich be¬ 
danken. Sie waren sehr nett, aber 
wenn wir keine Disziplin hielten, 
konnten sie auch streng sein. Das 
kam aber nur manchmal vor. 

I. Goiny 

Tante Claudia, unsere Dolmetsche¬ 
rin, war uns sehr behilflich, als wir 
polnische Pioniere zum Fasching ein¬ 
luden. Wir haben mit ihnen Adres¬ 
sen ausgetauscht, Geschenke gegeben 
und bekommen. Wir haben nach dem 
Abendbrot gebastelt oder genäht. 
Wir waren zweimal im Schwimmbad 
schwimmen. Diskos haben wir zwei 
gemacht, eine davon war eine Fa¬ 
schingsdisko. Wir würden gerne 
noch einmal nach Wisla fahren. 

Ansgar Vieth, 
Andreas Aplos, 
Jens Glienke 

und staatlichen Leitung lösen müs¬ 
sen. , 
Peter Schwöb, D 

Diskussionsfreudigkeit 
fördern 
Fast jeder Kollege ist ansprechbar, 
wenn das Gespräch seine persön¬ 
lichen Belange berührt. Deshalb 
werden im Werkteil Bildröhre bei 
der Anleitung der Gesprächsleiter 
für die Schulen der sozialistischen 
Arbeit die Schulungsthemen mit den 
direkten Aufgaben der Bildröhren¬ 
produktion in Zusammenhang ge¬ 
bracht. Ein Beispiel: Das Anliegen 
der Direktive zum IX. Parteitag 
wurde bei uns kurz besprochen. Den 
Hauptanteil der Diskussion nahmen 
die Schlußfolgerungen ein, nämlich 
das Auf zeigen der Aufgaben für die 
WB, das WF und das Bildröhren¬ 
werk. 
Besonders die Gespräche zeichnen 
sich durch eine große Diskussions¬ 
freudigkeit aus, in denen die jeweili¬ 
gen Themen mit der Arbeit, mit dem 
Leben der Kollegen direkt in Ver¬ 
bindung gebracht werden. 
Werner Ehrhardt, B 

Dank für Einbeziehung 
ins Brigadeleben 
Für die liebevolle Betreuung möchte 
ich mich bei allen Mitgliedern der 
Brigade „Geschwister Scholl“, RV1, 
recht herzlich bedanken. 
Sei es zu Weihnachten, zum Ge¬ 
burtstag oder zum Frauentag, immer 
denkt man an mich und überrascht 
mich mit Geschenken. 
Trotz ihrer familiären Belastungen 
finden meine ehemaligen Kollegin¬ 
nen und Kollegen Zeit, mich zu be¬ 
suchen, um mir aus dem Leben der 
Brigade zu berichten. 
Es ist schön, immer noch am gesell¬ 
schaftlichen Leben teilnehmen zu 
können. 
Dafür nochmals vielen Dank! 
Margarete Töpke 

Gesetzliche Bestimmungen auf dem Gebiet des Gesundheitsschutzes für den WF-Sport!er 
Unsere seit Jahren durchge¬ 
führte Massensportarbeit inner¬ 
halb de» Betriebes, an der sich 
eine sehr große Zahl unserer 
Werksangehörigen beteiligte, 
machte es erforderlich, einige Be¬ 
merkungen über die gesetzlichen 
Bestimmungen auf dem Gebiet 
des Gesundheitsschutzes für die 
sporttreibenden Werksangehöri¬ 
gen bew. unsere BSG-Mitglieder 
zu veröffentlichen. 
Durch die ständig zunehmende 
Anzahl der Sporttreibenden und 
die stete Erweiterung der Sport¬ 
stätten ist es erforderlich, den 
Gesundheitsschutz der Werktäti¬ 
gen zu erhöhen. 
Bei der Organisierung und Durch¬ 
führung des Kinder- und Jugend¬ 
sportes, des Übungs-, Trainings¬ 
und Wettkampfbetriebes sowie 
des Freizeit- und Erholungsspor¬ 
tes muß deshalb mit Nachdruck 
darauf hingewiesen werden, daß 
die gesetzlichen Bestimmungen, 
Verordnungen und Vereinbarun¬ 
gen eiogehatten werden, weil nur 
so ei« reibungsloser Sportbetrieb 
gewährleistet ist. Voraussetzung 

dafür ist allerdings, daß die 
Sportorganisatoren, die Trainer 
und Übungsleiter diese Doku¬ 
mente kennen, um sie bei der Ge¬ 
staltung des Sporttreibens zu be¬ 
rücksichtigen. 
Aus diesem Grunde werden nach¬ 
folgend die wichtigsten gesetz- 
lichen Bestimmungen auszugs¬ 
weise wiedergegeben: 
1. In der Sportordung des Deut¬ 
schen Turn- und Sportbundes der 
DDR vom 1. Juli 1973 steht fol¬ 
gendes: 
— Für alle am Übungs-, Trai¬ 

nings- und Wettkampf betrieb 
teilnehmenden Mitglieder ist 
die sportärztliche Untersu¬ 
chung entsprechend den Wett¬ 
kampfbestimmungen der ein¬ 
zelnen Sportverbände der 
DDR Pflicht. 

— Beim Übungs-, Trainings- und 
Wettkampf betrieb sind die 
zuständigen Vorstände und 
Leitungen des DTSB verant¬ 
wortlich, daß bei Unfällen 
Erste Hilfe geleistet werden 
kann. 

— Bei Sportveranstaltungen ist 

die Vereinbarung über Zusam¬ 
menarbeit zwischen dem DRK 
und dem DTSB vom 22. Juli 
1955 und die gemeinsame Ver¬ 
einbarung Nr. 2 zur Sicherung 
des Gesundheitsschutzes bei 
Massenveranstaltungen und 
Sportveranstaltungen vom 15. 
März 1966 verbindlich. 

2. Die Verordnung über die Er¬ 
weiterung des Versicherungs¬ 
schutzes bei Unfällen in Aus¬ 
übung gesellschaftlicher, kulturel¬ 
ler und sportlicher Tätigkeiten 
vom 11. April 1973. 
— Bürger, die bei organisierter 

gesellschaftlicher, kultureller 
oder sportlicher Tätigkeit 
einen Unfall erleiden, erhalten 
Leistungen der Sozialver¬ 
sicherung und betriebliche 
Lohnausgleichszahlungen wie 
bei einem Arbeitsunfall. 

— Organisierte gesellschaftliche, 
kulturelle oder sportliche Tä¬ 
tigkeiten sind insbesondere: 

# ehrenamtliche gesellschaftliche 
Tätigkeit, Tätigkeiten im Rah¬ 
men der VMI und Nachbar¬ 
schaftshilfe sowie aktive kul¬ 

turelle und sportliche Betäti¬ 
gung. 

# Teilnahme an Versammlungen, 
Kundgebungen, Demonstratio¬ 
nen, Schulungen, Beratungen, 
Feierstunden und ähnlichen 
Veranstaltungen, die von Par¬ 
teien, demokratischen Organi¬ 
sationen, der Nationalen Front, 
staatlichen Einrichtungen oder 
Genossenschaften organisiert 
sind. 

— Der Unfall ist von den für die 
jeweilige Tätigkeit Verant¬ 
wortlichen (Sportorganisator) 
bzw. vom Bürger selbst inner¬ 
halb von vier Tagen 

% beim sozialpflichtversicherten 
Bürger dem Betrieb bzw. der 
Genossenschaft, 

% beim Schüler und Studenten 
der Schule bzw. Hoch- öder 
Fachschule, 

• bei allen anderen Bürgern der 
für die Leistungsgewährung 
zuständigen Sozialversicherung 
zu melden. 
BSG Fernsehelektronik, Rose, 
Leiter der BSG-Geschäftsstelle 
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Wissen Sie’s genau? 
Nachdem auch die vierte Runde 
erfolgreich bestritten wurde, er¬ 
reichen wir mit der 5. Folge die 
sogenannte Halbzeit Insgesamt 
sind zehn Folgen vorgesehen. Mit 
Abschluß der zehnten Folge wer¬ 
den von den richtigen Einsendern, 
die bisher nicht zu den Gewin¬ 
nern von je 10,— Mark zählten, 
weitere vier Teilnehmer ausge¬ 
lost. 
Unsere erste Frage: 
Der Bestand der Seefiotte unse¬ 
rer Republik erhöhte sich 1975 auf 

198 Handelsschiffe mit einer 
Tragfähigkeit von über 1,7 Mil¬ 
lionen Tonnen. Wieviel Millionen 
Tonnen haben Sie transportiert? 
a) 8 Millionen Tonnen 
b) 11 Millionen Tonnen 
c) 14 Millionen Tonnen 
Die zweite Frage: 
Für Bildung, Kultur, Gesund- 

Um wieviel Milliarden handelt es 
sich 
a) 27 
1» 37 
c) 47 
Und die dritte Frage: 
Wieviel Mark sind es pro Kopf 
der Bevölkerung 
a) 1800,- 
b) 2200,- 
e) 2000,- 

heitswesen und Sozialfürsorge 
wurden aus Mitteln des Staates 
gesellschaftliche Fonds von eini- Viel Erfolg beim Studium der 
gen Milliarden Mark bereitge- statistischen Angaben wünscht 
stellt. Ihnen Ihre Redaktion. 

113 Ringe „Robert von Lieben“; 
RT/RT3 
Hier noch einmal die Gewinnmög¬ 
lichkeiten : 

— in der Grundorganisation 

Männer 

1. Preis Besteckkasten 

2. Preis Reisetasche 

3. Preis Bowleservice 

Frauen 

1. Preis Kaffeeservice 

2. Pres automatischer Toaster 

3. Preis Manikürkasten 

Mannschaft 

VIII. KreisweKrspartakiade am 8. Mai 
Am 8. Mai findet im Pionierpark 
»Ernst Thälmann“ die VIII. Kreis- 
Wehrspartakiade der Köpenicker Ju¬ 
gend statt 
Auf dieser Spartakiade demonstrie- 
ren alle Kameraden der GST ihre 
Wehrbereitschaft in den einzelnen 
Wettkämpfen und Bestenermitt- 
lungen. 
Auch unsere Kameraden bereiten 
sieh intensiv in den Sektionen und 
Ausbildungseinheiten auf diese be¬ 
deutsamen Vergleichskämpfe vor. 
Im vergangenen Jahr konnten wir 

als beste GO ausgezeichnet werden. 
Wir werden auch in diesem Jahr al¬ 
les in unseren Kräften stehende tun, 
um erfolgreich abzuschneiden und 
die besten Kameraden zur Bezirks¬ 
wehrspartakiade, die vom 18. bis 
20. Juni als unmittelbarer Höhe¬ 
punkt nach dem IX. Parteitag statt¬ 
finden wird, delegieren. Wir werden 
noch .die verbleibende Zeit nutzen, 
um unsere 104 Kameraden gut auf 
diesen Höhepunkt vorzubereiten 
und am 23. April auf unserer ersten 
Betriebswehrspartakiade eine Lei¬ 

stungsüberprüfung vornehmen. Der 
GST-Vorstand wünscht allen Kame¬ 
raden, Ausbildern und Kampfrich¬ 
tern viele Erfolge bei der Vorberei¬ 
tung und bei den Wettkämpfen 
selbst. Lassen wir uns von dem 
Grundsatz leiten: „Siegreich unter 
Führung der Partei der Arbeiter¬ 
klasse für die Stärkung und den 
Schutz des Sozialismus.“ 
Wolfgang Hain, 
stellv. Vorsitzender der GST-GO 

Zwischenstand um die „Goldene Fahrkarte“ 
Seit dem 23. 2. 76 ist der Schieß- 
stand im Lichthof (2. Geschoß) je¬ 
den Dienstag und Donnerstag je¬ 
weils von 12.00—15.00 Uhr geöffnet, 
^•ele Kollegen haben bis jetzt ge- 
*ehossen und das sind vorläufig die 
Besten: 

Männer 
37 Ringe: Detlef Samp, E 
36 Ringe: Volker Schmidt, T4 
36 Ringe: Reiner Bollenbach, RF1 
36 Ringe: Peter Hanff, TM6 
36 Ringe: Jörg Becker, ST4 
36 Ringe: Dieter Kinscher, AB25 

Frauen 
33 Ringe: Annelise Rossoll, TAI 
33 Ringe: Erika Kuznierz, RS1 
32 Ringe: Gisela Werner, AB4 
32 Ringe: Loni Schulz, EPS 
Mannschaft (5 Schützen einer Bri¬ 
gade) 

Wanderpokal 

— Kreisorganisation — Wertgut-; 
scheine und Sachpreise 

Bei der zentralen Auslosung können 
Auslandsreisen in die UdSSR und in 
die VR Ungarn gewonnen werden. 

Sonderpreise können die Kollegen 
erhalten, die zehn Abschnitte mit 
dem Aufdruck „Mein Beitrag für die 
Olympiamannschaft der DDR“ bis 
zum 5. 7. 76 an den Zentralvorstand 
der GST/Abteilung Sportschießen, 
1272 Neuenhagen, Langenbeckstr. 36, 
einsenden. 

Außerdem können all- Kollegen das 
Schießabzeichen der GST erwerben. 
Die Grundorganisation der GST, die 
FDJ, die BGL, das Reservistenkol¬ 
lektiv und die BSG rufen alle Kol¬ 
legen auf: Mach mit beim Fern Wett¬ 
kampf um die „Goldene Fahrkarte", 
damit das Ziel, 3000 Scheiben zu 
Ehren des IX. Parteitages der SED 
zu beschießen, erreicht wird. 

Wir wünschen allen Kollegen recht 
viel Erfolg und stets eine ruhige 
Hand. 

Dieter Kinscher, Sektionsleiter 

Humor 

Wenn Du gefragt 
wirst... 

oder jener könnte mal fragen: 
»Mensch, was ist denn eigentlich 
e,ne Barkasse?“ 

B>er ist der Versuch einer einleuch¬ 
tenden Erklärung: 

Barkasse — 1. Schiff; 2. Kasse in 
einer Bar; 3. bar an der Kasse Ein- 
ßezahltes; 4. bar (soviel wie ohne) 
Aasse, Geld. 

Ver also nach längerem Aufenthalt 
m einer Bar an der Barkasse zahlt, 
verläßt die Bar bar jeder Kasse wie 
®in Barfüßiger auf einer untergehen- 
Qen Barkasse. 

Siehst du — so ist das mit Barkasse! 
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Waagerecht: 1. Urkunde, Dokument im Rech¬ 
nungswesen, 5. Industriestadt im Thüringer Wald, 
8. Bestandteil von Gesteinen und Erz, 11. Licht¬ 
spieltheater, 12. Stadt in Holland (Käseherstel¬ 
lung), 14. Halbedelstein, 16. aromat Getränk, 

18. Nebenfluß der Donau, 20. Elend, 21. Ge¬ 
schwindigkeit, 23. Fluß in der VR China und in 
der Kasachischen SSR, 24. Titelgestalt bei Sha¬ 
kespeare, 26. Metall, 28. persönliches Fürwort, 29. 
Wunderwerk, 30. chemisches Zeichen für Magne¬ 
sium, 31. Kinderspielzeug, Instrument, 33. Nähr¬ 
mutter, 35. Berggipfel im Himalaja (Kaschmir), 
36. Niederschlag, 39. engl.: eins, 41. Kurzbezeich¬ 
nung für ein Motorrad, 43. Ausdruck beim Fuß¬ 
ball, 44. europ. Strom, 45, Name eines römischen 
Kaisers, 47. Bezeichnung, 49. dt. realist. Dichter, 
51. Massenmaß bei Juwelen, 52. männlicher Vor¬ 
name. 

Senkrecht: 1. nordamerik. Büffel, 2. männlicher 
Vorname, 3. Wacholder-Branntwein, 4. chemi¬ 
sches Zeichen für Eisen, 5. Teil des Wagens, 6. 
Reitersoldat, 7. Abwesenheitsnachweis, H Mu¬ 
sikzeichen, 10. Seil, Tau, 11. ärmliche Hütte, 13. 
Nebenfluß des Rheins, 15. Bestandteil bequemer 
Möbel, 17. Handelssperre, 19. Mutter des Her¬ 
kules, 21. Stadt an der Mosel, 22. Weltmeer, 25. 
öffentl. Gebäude, 27. Fluß in Thüringen, 32. radio¬ 
aktives ehern. Element, 34. Zeitgeschmack, 35. 
Stinktier, 37. engl. Schulstadt, 38. weiblicher Vor¬ 
name, 40. männlicher Vorname, 42. volkseigene 
Filmgesellschaft der DDR, 44. Vorzeichen, 46. 
Farbe, 48. kleine indische Münze, 50. Kurzzeichen 
für einen sowjetischen Flugzeugtyp. 

Sati (e) risches 
Ächzend unter seiner schweren 
Last hoppelt unser Osterhase über 
die nun schon wieder saftig grü¬ 
nen Grashalme. Oh, wie schön 
werden die bemalten, farben¬ 
prächtigen Eier zwischen dem 
Grün des Grases und den ersten 

zarten Frühlingsblumen aussehen. 
Häschens Herz hüpft bei diesen 
Gedanken. 

Aber, ujos ist das? 
Liegt da nicht zwischen dem For¬ 
sythienstrauch, gleich neben der 
Haustür, ein Schokoladenweih¬ 
nachtsmann? Na, das kann doch 
wohl nicht... Aha, da will sich 
doch der Übeltäter davonschlei¬ 

chen. „Halt, hiergeblieben, Weih¬ 
nachtsmann, dul Du hast wohl 
deine Zeit verschlafen, daß du 
jetzt noch deine Gaben unter¬ 
schmuggeln mitjSt?“ 

Verlegen tritt der Weihnachts¬ 
mann von einem Bein auf das 
andere, ln seinen dichten schnee¬ 
weißen Bart murmelt sr schuld¬ 
bewußt; „Ach, weißt du, ich habe 

doch so schön geschlafen, und so 
schlimm ist das ja nun auch wie-, 
der nicht“, versucht er sich zu 
rechtfertigen. „Habe ich doch ge¬ 
hört, daß im WF einige Frauen 
zu ihrem 8. Marz und Ehrentag 
auch nicht ihre Aktivisten-Aus- 
zeichnungen bekommen hohen, 
sondern erst viel, viel später. Da 
kann ich als Weihnachtsmann 
doch auch mal länger schlafen,. 
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Seit zwei Wochen gibt es eine wei- Anfang ist schwer, aber die erste 
tere Jugendbrigade im Zentralen Brigadeversammlung am 15. März 
Jugendobjekt FSÄ. Das Laufen will war recht erfolgversprechend. Diesen 
gelernt sein, und so heißt es für die Eindruck zu bestätigen, ist Aufgabe 
Kollektivmitglieder des Bereiches jedes Kollektivmitgliedes. 
RA 2 mit Unterstützung von Partei-, Daß die Kollegen bei.ihren ersten 
staatlicher und FDJ-Leitung die Gehversuchen nicht allein dastehen, 
ersten Schritte zu meistern. Aller zeigt die Teilnahme von Leitungs¬ 

kadern an der Gründungsversamm¬ 
lung. Der 2. Sekretär der FDJ-Kreis- 
leitung Köpenick, Genossin Hanna 
Wiechmann, wünschte dem jungen 
Kollektiv viele Erfolge und gab der 
Hoffnung Ausdruck, die Brigade im 
nächsten Jahr gern bei der Auszeich¬ 
nung mit dem Namen „Gladys Ma¬ 
rin" beglückwünschen zu können. 
Genosse Jörg Wetzel, 2. Sekretär der 
Grundorganisation der FDJ, Genosse 
Detlef Samp, Leiter des Führungs¬ 
stabes Zentrales Jugendobjekt FSA, 
Genosse Heinz Priewe, Vertreter 
der Werkteilleitung R, Kollege Ri¬ 
chard. Heuchert, . Abteilungsleiter, 
und Genosse Wolfgang Ille, AFO-Se- 
kretär, schlossen sich den Wünschen 
an. 
Die Pläne der Brigade RA 2 sind 
groß. Sie wird an einer neuen Mon¬ 
tagetechnologie arbeiten, die einen 
Schwerpunkt für die Planerfüllung 
bildet. 
In einiger Zeit werden wir das Ju¬ 
gendkollektiv erneut aufsuchen und 
zeigen, wie diese großartigen Vorha¬ 
ben, wie zum Beispiel Kampf um 
•dein- Titel „Kollektiv der sozialisti¬ 
schen Arbeit“, in die Tat umgesetzt 
werden. 

Fotos: Ph 

Hallo Leute - große 
Sache im WF- 
Kulturhaus 
Am 10. April steigt in der Zeit 
von 18.00 bis 23.00 Uhr eine 
dufte „Musik-Schaffe“. Es 
wirken unter anderem mit: 
die Gruppe „Lift“, die Gruppe 
'„MTS“ aus der DDR und aus 
der VR Ungarn die Gruppe 
„Skorpio". Auch Kurt Demm- 
ler wird neben weiteren So¬ 
listen dabei sein. Kartenbe¬ 
stellungen ab sofort im Kul¬ 
turhaus unter Apparat-Nr. I 
23 86. 
FDJ-Leitung 

Jugendtourist- 
Reisen 
Alle Freunde, die eine Ju¬ 
gendtourist-Reise über das 
WF erhalten haben oder noch 
daran interessiert sind, mel¬ 
den sich zur Klärung der De¬ 
tails entweder in der FDJ- 
Kreiskommission (FDJ-Kreis- 
leitung) Köpenick oder don¬ 
nerstags von 16.00 — 19.00 Uhr 
im Veteranenklub Köpenick 
(Bahnhof Straße). 
A. Hannemann, 
Fkt. f .internat. Verbindung 

Schnelle Reaktion 
Endlich sind die Jugendförde¬ 
rungspläne bei der Zentralen 
FDJ-Leitung eingetroffen. In 
den kommenden Tagen wer¬ 
den diese an die Jugendlichen 
ausgegeben. Herzlichen Dank 
für die schnelle Reaktion auf 
unsere Kritik im „WF-Sen¬ 
der“ 11/76. 

JUGEND OHNE ARBEIT? 

_ il tfes Beruf:» 
fleht gesichert , 

. So hat nach Artikel 15 3es! 
I Grundgesetzes jeder Bundes- ' 
i burger d,iS Recht, „Beruf, Ar- 
Ibeitsplata Und Ausbildyngs- 
P Statte frei zu wählen“, da 
I niemand „ZU einer ih^ms 

V'bejt rezwune 

Arbeitslose Jugend 
klagt dieses System 
an ... 
Von Jahr zu Jahr steigt die Zahl 
der Arbeitslosen in der kapitalisti¬ 
schen Welt. Aus einem Bericht der 
DKP-Zeitung „Unsere Zeit“ geht 
hervor: „Für 18,5 Millionen Arbeiter 
und Angestellte in den kapitalisti¬ 
schen Ländern, darunter mehr als 
1,3 Millionen in der BRD, gibt es nur 
die .Freiheit' des zermürbenden 
Wartens auf einen Arbeitsplatz, die 
.Freiheit' des Nichtstuns mit einer 

oft karg bemessenen Arbeitslosen¬ 
unterstützung.“ 

Zu den Betroffenen gehören auch 
300 000 junge Menschen aus allen 
Teilen der BRD, die vergeblich auf 
einen Arbeits- bzw. Ausbildungs¬ 
platz warten. 

Widerspruch 
Aus diesen Angaben ist ein tiefer 
Widerspruch zwischen dem geschrie¬ 
benen Gesetz und der Wirklichkeit 
zu ersehen. Bei jeder Gelegenheit 
wird das Grundgesetz der BRD als 
„freieste Verfassung der Welt" an¬ 
gepriesen, doch Millionen Arbeiter 
leben ständig mit der Angst um die 
Ernährung der Familie, das Geld für 
Mieten, Gas und Licht nicht 
zahlen zu können sowie die Bildung 
ihrer Kinder nicht finanzieren zu 
können. Auch die Tarife für öffent¬ 
liche Verkehrsmittel wachsen unauf¬ 
hörlich, in Bonn stieg der Preis pro 
Einzelfahrschein seit Jahresbeginn 
von bisher 1 DM auf 1,50 DM. 

Und die DDR-Jugend.., 
Im Gegensatz zur BRD steht in un¬ 
serer Republik das Recht auf Bil¬ 

dung und Arbeit nicht nur auf dem 
Papier, sondern ist praktisch ver¬ 
wirklicht. Seit September 1975 sind 
an den 54 Universitäten und Hoch¬ 
schulen 30 000 Studenten neu in- k 
matrikuliert worden. Eine Million | 
Jugendliche wird im Zeitraum 1976 | 
bis 1980 eine Berufsausbildung auf- | 
nehmen. Den Jugendlichen stehen i 
vor allem 100 000 Lehrfacharbeiter 
zur Seite, Arbeiter und Pädago¬ 
gen zugleich. 

Deshalb können wit mit ruhigem 
Gewissen sagen . 1; 

„Wir kennen keine 
Perspektivangst" 

Ute Moravcik und Bernd Meyer sind 
Mitglieder der neuen Jugendbri¬ 
gade des Bereiches RA 2. 

Wir stellten ihnen die Frage: „Könnt 
ihr euch vorstelien, arbeitslos zu 
sein?“ 

Ute: „Arbeitslosigkeit ist in unserer 
sozialistischen Gesellschaft undenk¬ 
bar. Dieser Begriff ist uns fremd, 
paßt einfach nicht in unsere Welt 
und gehört nicht zu unserem Wort¬ 

schatz. Ich werde mich in der näch- 
sen Zeit weiterqualifizieren. Dazu 
bietet unser Staat umfangreiche 
Möglichkeiten, und jeder junge 
Mensch ist verpflichtet, sie zu nut¬ 
zen.“ 

Bernd: ‘„Vier Monate bin ich im Be¬ 
trieb. Heute erfülle ich die Funk¬ 
tion des stellvertretenden Meisters,’ 
Das wäre wohl in der BRD undenk¬ 
bar, Später möchte ich gern Studie-; 
ren, denn die großen Aufgaben er¬ 
fordern ein hohes Können. Du siehst] 
wir kennen keine Perspektivangst.“, 
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